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ilmtliche Bekanntmachungen
«« Stadt Hochheim am Mam.

vsr Zvnntag- Tagesberickt,
W. 93. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 2t . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

AuchM Bekanntmachung.
de», chosaut ^cs  Bürgermeisteramts Delkenheim ist auf
ststgestellt» orben °̂s^ail ên ^' e Maul - und Klauenseuche amtlich

H°chheima' M.. den 20. Februar 1915.
Polizeiverwaltung : A r z b ä che r.

^ « eranntmachung.
e>» abgestorbe,̂ ' Februar l. Is ., vormittags 11 Uhr, wird

and Stelle n ?"5 >̂ rbaum im Weiherwüldchen öffentlich an
Hochhciina M b'^ert.

u. M.. den 19. Februar 1915.
^ _ Der Magistrat . Arzbächer.

^ ^ Bekanntmachung.
wationskartea^ ^nnî ^ ^ ng der Inhaber roter und gelber Legiti-
stsche StaatsanaoirInhaber  weißer Karten , soweit sie rus-
herigen abweimi>,n?^^ e sind, gelten die folgenden, von den bis-

. l - Ais zun, Hln«n ^ timmun0cn -
der ars 1015 i)iirfen  diese Arbeiter auf Grund
Die Arbeit-. tionskarten von 1914 weiter beschäftigt werden.
1815 bei w £nb  verpflichtet , bis spätestens zum 15. März
trag aut ^ ^ ^ Polizeibehörde ihrer Arbeitsstelle den An¬
stellen. Dê q einer neuen Legitimationskarte zu
karte und di" ^ "krnge sind die vorjährige Legitimations-

2- Für die bi- ! Heimatspapiere beizufügen.
dei, beanten ?Um ^ März 1915 bei den Ortspolizeibehör-
der sonbj- .m  Hegitimationskartcn ist die Vorzugsgebühr
ten. Bei k ' -^ knzlegitiniierung van 2 Mark zu entrich-
5 Mark «,cucr  gestellten Anträgen beträgt die Gebühr

den ih  c,
iA- Januar 1915.

Der Minister des Innern.

£ '« »-"»>« . -
"" dm 18. Stimm ! 1815.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
® . $ Cer ®° ms *<I0*Togesberidif.
Li Großes Hauptquartier. 20. Februar.

«ri - g - ,ch ° upl ° tz.
Nördlich lx  vlimpagne,  nördlich Perthes und
Whr starkeng 5.!!*1, ^rissen die Franzosen gestern mit
unsere Linien mi. Versuche des Gegners,
Zellen gejan 3u  durchbrechen, scheiterten. An einigen
^uzudrinqen̂ ^ unsere vordersten Gräben
wurde der m "och gekämpft. 3m übrigen
worsen. Ê nct  unter schweren Verlusten zurückge-

Der dun wurde ein französischer
Bei C o n, l

Uger Artillerie -nV mad;fen öie  Franzosen nach hef.
noch im Gangek >rbereitung Vorstöße. Der Kampf ist

In den V »
Oaiipiffpjj 9 c f e n nahmen wir die feindliche

t>0n 2 ß ênö̂hen östlich Sulzernin  einer
Biünster) ^ ' ^wie den Reichsackerkopf(westlich
d« ch wird .. die höhen nördlich Al ü h l -
wurden nack« Êmpst . Mcheral und Sondernach

^ ^ "mpf von uns beseht.
^n der 6? " Kriegsschauplatz.
S u (f, a Egend nordwestlich Grodno  und nörd-

öelreten. 0 c lfi keine wesentliche AendKung ein-

^ " ungen vy « o ° ln ° öer  '
Südlich zurückgeworfen.

"V 5 3 und «ml 5J V " 1C3 Unö  nordöstli
'«her BedeniungsiE ° ^ * fanden Käw

^ ^ der Deichsel nichts Neues.
— . Oberste Heer,

Bei Nieuport lief ein feindliches Schiff , an¬
scheinend Minensuchschiss, auf eine Dine und sank.
Feindliche Torpedoboote verschwanden, als sie be¬
schossen wurden.

An der Straße Gheluvelt - Dpern.  sowie am
Kanal südöstlich Ppern , nahmen wir je einen feind¬
lichen Schützengraben . Einige Gefangene wurden ge¬
macht.

3n der Champagne  herrschte gestern nach den
schweren Kämpfen der vergangenen Tage verhältnis¬
mäßig Ruhe.

Bei E o m b r e s wurden drei, mit starken Kräf¬
ten und großer Hartnäckigkeit geführte französische An¬
griffe unter schweren feindlichen Verlusten abgeschla¬
gen. Dir machten 2 Offiziere und 125 Franzosen zu
Gefangenen.

3n den Vogesen  schritten unsere Angriffe wei¬
ter vorwärts . 3n der Gegend südöstlich S u l z e r n
nahmen wir H o h r o d b e r g, die Höhe bei H o h r o d
und die Gehöfte Bretzel und W i d e n l h a l.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern ist in der Gegend nordwestlich Grodno

noch keine wesentliche Aenderung eingetreten . Nörd¬
lich O s s o w e z. südöstlich K o l n o und auf der Front
zwischen Prasznysz  und Weichsel (östlich Plock)
nahmen die Kämpfe ihren Fortgang.

3n Polen,  südlich der Weichsel, nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien,  19 . Februar . Amtlich wird , verlautbart:

19. Februar 1915, mittags . An der Front in Russisch-Polen
herrschte gestern lebhaftere Gefechtstätigkeit, da die Russen zur
Verschleierung von Bewegungen hinter der Gefechtstinic ihr Ar-
tillerie- und Jnfanteriefeuer verstärkten. Hieraus entwickelten sich
in inehreren Abschnitten Gefechtsaktionen, die zur Bertreibung vor¬
geschobener russischer Abteiluiwen führten.

In Westgalizien gingen Teile unserer Gefechtssroni zmn 'An¬
griff über und nahmen einige Vorstellungen der feindlichen
Sel)ützenlinie. In ihrem Gefechtsabschnitt erstürmten die Tiroler
Kaiserjäger in überraschendem Anlauf eine vom Gegner seit Wo¬
chen befestigte und mit Hindernissen umgebene Ortschaft und nah¬
men 300 Mann gefangen.

Die Kämpfe in den Karpathen werden mit großer Hartnäckig¬
keit weitergeführt . Nördlich Nadworna und Kolomea wiesen unsere
Truppen Vorstöße der Rtchen unter großen Verlusten des Gegners
zurück. Die Kämpfe nehmen an Heftigkeit zu.

Am südlichen Kriegsschauplatz haben die Serben in letzter Zeit
wiederholt offene Städte an unserer Grenze mit Geschütz beschossen.
So wurden aus Semlin am 10. ds. Monats zirka 100 Sckiüsse aus
schweren Geschützen abgegeben. Hierdurch wurden mehrere Ge¬
bäude, darunter das Hauptpostamt, beschädigt, Zivilpersonen ver¬
wundet , auch zwei Kinder getötet. Am 17. wurde Mitrowica be¬
schossen. Dos Kommando der Balkan -Streitkräftc hat hierauf Bel¬
grad durch schweres Gsfchütz kurze Zeit bombardieren lassen, imü
durch einen Wrlamentär den Höchstkonnnandierenden verständigt,
doß in Zukunft jede Beschießung einer offenen Stadt mit einem
gleichen Bombardement beantwortet werden wird.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. H ö f e r , Foldmarschalleutnant.

WB na . W i c n. 20. Fcbr . Amtlich wird verlautbart : 20.
Febr ., mittags . In Russisch-Polen hielt auch gestern verstärktes
Geschütz- und Gcwehrfeucr an . Ilm die von uns eroberten rus¬
sische» Borstellungen im Räume südlich Tarnow und am Dunnjec
entwickelten sich heftige Kämpfe. Gcgenaugrisse des Feindes wur¬
den mehrmals blutig zurückgcschlagen.

An der Karpathenfront ist im allgemeinen die Situation bis
in die Gegend von Wyschkom unverändert . Es wird nahezu
überall gekämpft.

In Siidostgalizieii konnte der Feind feine starken Stellungen
nördlich Nadworna nicht behaupten. Dem letzten entscheidenden
Angriss ausweichend zog er in der Richtung Stanislau ab, ver¬
folgt von unserer Kavallerie.

Der Stellvertreter des Chef; des Generalstabr.
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

WB na . W i e n, 21. Febr . Amtlich wird verlautbart : 21. Fe¬
bruar 1915 mittags . Die Situation in Polen und Westgalizien ist
.m allgemeinen unverändert . Der gestrige Tag ist ruhiger ver-

* lausen.

9. Jahrgang.
In den Kämpfen an der Karpathenfront von Dukla bis

Wyschkow wurden wieder mehrere russische Angriffe unter sthwe-
ren Verlusten des Gegners zurückgcschlagcii, der hierbei auch tw
Mann an Gefangenen verlor.

Die Operationen südlich des Dnjester schreiten weiter fort.
In der Bukowina herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v o it H ü s e r , Feldniarjchalleutnant.

Der Unterseebvotskrieg.
Ein englischer mmtnrtransport im Kanal

vernicklet.
WB na. Hamburg,  20 . Febr . Die „Hamburger

Nachrichten" tnelden aus Stockholm: Ein englischer Mi¬
litärtransport von 2000 Mann ist mitsamt dem Trans¬
portdampfer im englischen Kanal versenkt worden.
„Göteborgs Aftonblad", das diese Meldung erhielt, ver¬
bürgt sich für die Zuverlässigkeit der Quelle.

Berlin.  Es sei nicht wahrscheinlich, sagt die „Kreuzzig.",
daß die englische Adniiralität die Vernichtung eines ihrer Trup¬
pentransportdampfer zugeben werde. Aber von der Ansicht, als
sei die deutsche Drohung gegen den englischen Handel nichts an¬
deres als ein Bluff , habe inan sich in Ldndon bekehrt.

Stockholm.  Von glaubwürdiger Seite , die über die Sck,isf-
fahrtsvorgänge im Kanal orientiert ist, «rhält der Berichterstatter
der „B . Z." die Bestätigung , daß der englische Truppentransport
infolge Auslaufens auf eine Mine oder wahrscheinlicher durch Tor¬
pedoschuß vernichtet worden ist.

Ueber 12 000 Minen auf 120 Anterseebooken.
London.  Der Korrespondent der „Daily Mail " in Kopen¬

hagen meldet, daß die Deutschen zum Lege» von Minen ' an der
englischen Küste 120 große Unterseeboote gebaut hätten . Sechs
Monate lang seien die deutschen Schiffswerften hiermit bcschästigl
gewesen. Jedes Unterseeboot sei inistandc, mehr als 100 Minen
mitzunehmen, die auf dem Dach onfgestellt würden , so daß sie rasch
ausgesetzt werden könnten. Das Gewicht jeder Mine soll ungesaye
1200 Pfund betragen. (Ctr . Jrkst .)

Wie England arbeitet.
Der Kapitän eines holländischen Sck,iffos erklärte in Rotter¬

dam, die englische Regierung habe ihm 100 000 Pfund Sterling
(über 2 Millionen Mark ) anbieten lassen, falls er sein Schiss uci-
fenkcn und dann in Rotterdam melden wolle, es sei durch ein deiu-
sches Unterseeboot zum Sinken gebracht worden. — Die Gesell-
schajt Seeland hat , wie gemeldet, ihren Verkehr mit England ein¬
gestellt. Die britische Regierung hat ihr hohe Anerbieten und hohe
Versicherungen in Aussicht gestellt, für den Fall , daß sie die Vojt
vom Festland nach England befördere, von dort aber leer nach
dem Fcstlande zurücksahren wolle.

üom KkleMM oep AM
WB na. Paris,  21 . Febr . Die französische Presse gesteht

ein, daß die Russen auf beiden Flügeln den Rückzug antreten muß¬
ten, doch sagt sie, es sei ein Rückzug strategischer Art . Kennzeich¬
nend ist, was der „Temps " schreibt: Unsere Verbündeten haben
eine Sckilappe erlitten : dies ist unbestreitbar , abêr sie halten den
Feind in Schach und töten ihm viele Soldaten . Sie halten ihn im
Zaun und nehmen sogar die Offensive wieder auf, da wir im deut¬
schen Tagesbericht lesen, daß russische Kolonnen, welche von Lomza
gegen Kolno marschierten, zurückgeworfen wurden . Der Sieg ist
demnach bei weitem nicht so entscheidend, daß er den Deutschen
gestattet, dort ihre Front zu entblößen. Wenn sie dies tätG , wür¬
den die russischen'Armeen den Vormarsch sofort wieder ausnehmcn.
— Der „Figaro " erklärt in einer Betrachtung -über die militärische
Lage : Ein russischer Rückzug ist erfolgt. Man muß cingcsteyen,
daß Hindcnburg ein großer Feldherr ist.

Der Krieg im Orient.
WB na. Konstantin op  et , 20. Febr . Das Houptyuor-

ticr meldet noch über den Angriff der englisch-französischenFlotte
auf die Dardanellen : 8 Panzerschiffe bombardierten siebe» Stun¬
den die 'Außenforts der Dardanellen , ohne diese zum Sckiwcigcu
zu bringe». Die Feinde feuerten 600 Schüsse mit großkalibriger!
und 15 Ztm.-Gcschützcn ab. Drei feindliche Panzerkreuzer wur¬
den beschädigt, davon das Admiralsschiff schwor. Stuf türkischer
Seite wurde ein Mann getötet, einer wurde leicht verletzt.

Hus England*
DB na . London,  21 . Februar . In der Sitzung des Unter¬

hauses vom 18. Februar sagte Sir Edward Grey in Beantwor¬
tung einer Slnsrage, an die russische Anleihe seien keine Be¬
dingungen politischer Natur geknüpft worden, noch seien solche vor-
geschlogen worden. Das hauptsächlichste Band , das die beiden
Nationen gegenwärtig verbinde, fei der Krieg. Er sei nicht in der



fcmie jetzt eine Erklärung über die Herstellung dauernder Handels¬
beziehungen zlvischen beiden Ländern nbzttgebcn . lieber diese
Forderungen Japans an China sagte Grey , er könne gegenwärtig
dem Hause keine Ausklärung über die vertraulichen Jnsormationen
geben , die er von Japan erhallen habe . Am 8. September 1914
sei zwischen der britischen , der sranzösischen und der russischen Re¬
gierung in London ein Vertrag unterzeichnet worden , der damals
in der Presse oerösfentltchl wurde und in dem die drei Mächte
übereinkamen , während des Krieges keinen Separatfrieden zu
schließen . Sie seien auch übereingekommen , auch wenn es zu
Friedcnsverhcmdlungen komme , nur im Einvernehmen mit den
übrigen Verbündeten Friedensbedingungen zu stellen . Artikel 2
dos englisch-japanischen Bündnisses enthalte dieselben Verpflich¬
tungen und binde bei der Regelung der Fragen , die aus den
Kriegsereignissen im fernen Osten entstehen , die vier Mächte an¬
einander.

Dankenswerie Aufklärung.
Die „Times " verössentiicht jetzt in einer „Sechs Wochen in

Feindesland " betitelten Artikelreihe die Eindrücke eines neutralen
Berichterstatters von einer Reise durch Deutschland und Oesterreich-
Ungarn . Man hatte ihm , als er seine Reise von London über Vlis-
singen und Haag antrat , alles mögliche Mißgeschick, Strapazen und
eine mindestens 48stündige mühsame Eisenbahnfahrt von , Haag
nach Berlin prophezeit , aber seine Eindrücke änderten sich bald
gründlich , als er mit Expreßzuggeschwindigteit im Speisewagen
„bei einer vorzüglichen Mahlzeit für 3 Mart " dahinflog und pünkt¬
lich auf die Minute nach elf Stunden Fahrzeit Berlin erreichte.
Hier erwartete er das ängstlich schlagende Herz des Reiches zu fin¬
den : statt dessen fand er „den kalten , metallischen , präzisen Rhyth-
inus einer großen Maschine , Menschen auf den Ausdruck der größ¬
ten Wirksamkeit reduziert ." „Von jedem Individuum wird gerade
nur die Hälfte der Leistung verlangt , zu der es fähig wäre . Das
Ergebnis ist, daß nian nicht nur für jeden Notbehelf reichlich ver¬
sorgt und vorbereitet ist, sondern das alltägliche Leben auch weniger
gestört ist als in irgendeinem anderen der kriegführenden Staaten ."
Nach sechs Monaten Krieg macht Deutschland dem neutralen Be¬
obachter den Eindruck , „so stark wie am ersten Tag , weniger un¬
ruhig , einheitlicher und geschlossener " zu sein als am Anfang . Er
stellt fest, daß dreiviertel Millionen kriegsbrauchbare Männer der
Jahresklasse 1918 noch nicht zu den Fahnen einberufen sind, daß
die Zahl des unausgeblldeten Landsturms in die Millionen geht,
daß Deutschland , trotzdem Waffen - und MunitDnsfabriken Tag und
Nacht arbeiten , gerade jetzt erst angefangen hat , seine 1914er Ge-
wehrmunitiün zu verfeuern . Und bezüglich der neuesten staatlichen
Maßnahmen zur Sicherung unserer Volksernährung kommt der
Neutrale zu dem Ergebnis , daß jeder , der den deutschen Charakter
kenne , sich sehr hüten werde , aus der Verstaatlichung der Vorräte
den vorschnellen Schluß zu ziehen , daß die Bolksernährung bereits
auf wirkliche Schmierigkeiten zu stoßen beginne . Rur der Geist
deutscher Genauigkeit sei die Ursache so umfassender Maßnahmen,
nicht wirkliche Not , und das Problem der besten Ausnützung der
vorhandenen Nahrungsmittel , die genaue Berechnung der verfüg¬
baren und der etwa zu sparenden Kalorien und Eiweißeinheiten in
der Ernährung , die Frage z. B . des günstigsten Verhältnisses zwi¬
schen Viehnutzung und Futterbestand sei so recht etwas für den
deutschen Geist wissenschaftlicher Gründlichkeit . . Eher könne man
ans all diesen Vorsichtsmaßregeln ersehen , daß in Deutschland sich
jedermann seit dem Eingreifen Englands völlig klar fei, daß es
einen Kampf auf Tod und Leben gelte , und aus allem spreche
r,irgend eine Schwächung der Zuversicht , sondern die grimmige
Entschlossenhett , den Kampf bis znm bittern Ende durchzuhalten.

Klein ® Mitteilungen.
WBna . Köln.  Der „Kölnischen Volkszeitung " schreibt das

Metropolitcmkapiiel : Schon zu Anfang des Krieges ist oft behaup¬
tet wurden , daß die Domtürme armiert seien . Nunmehr finden
sich auch englische Zeitungen bemüßigt , zu erklären , daß von den
Türmen des Kölner Domes aus englische Flugzeuge beschossen und
zum Rückzuge gezwungen worden seien . An diesen Mitteilungen
ist alles erfunden . Der Dom hat mit den militärischen Operationen
wie etwa der Dom von Reims , nichts zu tun ; er dient nur dem
Gottesdienst . Vielleicht will man durch diese haltlosen Beschuldi¬
gungen nur die eigene Benutzung des Doms zu Reims zu strategi¬
schen Zwecken beschönigen.

DerK a i s e r hat dem Führer der deutschen 8. Armee , General
der Infanterie v. Below , nach der neuen Schlacht in Masuren den
Orden Pour le mc-rite überreicht.

Tokio.  Amtlich wird bekanntgegeben , daß nunmehr die letz¬
ten Kriegsgefangenen aus Tsingtau in Japan eingetrossen sind , so
daß jetzt insgesamt 220 Offiziere und 4401 Mann im Lande sind.
Zwei Offiziere und 110  Mann werden den Engländern zur Inter-
liierung in Hongkong überlassen . (Etr .)

5) a m b u r g. Die gesamte Mannschaft des Zeppelin -Luft-
schifses „L . 5 " ist für die erfolgreiche Tätigkeit , die sie mehrfach vor
dem Feinde bewies , mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse aus¬
gezeichnet worden.

Basel.  Aus dem Bezirk Oberelsaß sind insgesamt 74 Leh¬
rer als Geiseln , nach Frankreich verschleppt worden.

WB na . Paris,  30 . Febr . Das „Journal de Paris " er¬
fährt durch das belgische Ministerium des Innern in Le Havre,
daß sich 200 000 belgische Flüchtlinge in Frankreich , 300 000 in
Holland cmd 750p00 in England aufhalten . In letzter Zeit kehrte
eine größere Zahl Belgier in die Heimat zurück.

WBna . Brüssel.  Die als Beilage des Londoner „Stan¬
dard " erscheinende Antwerpener „Metropole ", ein Hetzblatt
schlimmster Sorte , läßt sich aus Amsterdam melden , daß der Ge¬
sundheitszustand der deutschen Besatzungstruppen in Belgien
schlecht sei. Es sei eine Typhusepidemie ausgebrochen . In Ant¬
werpen seien 12 000 Kranke und in Mons befinde sich die Hälfte
der Besatzung in Hospitälern . — Alles das ist frei erfunden und
es gewinnt auch nicht dadurch an Wahrheit , daß es durch die Ex¬
change Telegraph Coinpany verbreitet wird.

Paris.  Die . Jahresklasse 1916 soll am 20. März einberu-
fen werden.

Genf . Feldmarschall French mißbilligte es angeblich , daß den
britischen Truppen vor Ipern die russischen Niederlagen verschwie¬
gen wurden , er empfahl vielmehr ausführliche Bekanntgabe der
von den deutschen Truppen erduldeten Strapazen , um die Briten
zur Nacheiferung anzuspornen . (Na na !)

WB na . Wien, '30 . Febr . Die „Reichspost " meldet aus
Sofia:  Der bulgarische Deputierte Daskalosf , der soeben von
seiner zweiten Reise nach Deutschland zurückgekehrt ist, beschreibt
seine zuletzt gewonnenen Eindrücke , wie folgt : Wie bei Beginn
des Krieges , so. herrscht auch jetzt in Deutschland derselbe Geist , die
gleiche Zuversicht , der ungeschwächte Opfermut und der feste Wille,
den Krieg nur so zu beenden wie es die Interessen des Landes er¬
fordern . Ganz Deutschland lebt in ungeschwächter Begeisterung
für das Heer und die Flotte , und ist stolz darauf , durch die Tat
beweisen zu können , daß die Herrschaft zur See nicht das Mono¬
pol der Engländer ist. Sonst ist auch im Lande für alles gesorgt,
sowohl für die Millionen an den Grenzen , als auch für jene , die
daheim sind. Auch in Oesterreich -Ungarn ist die Stimmung vor¬
züglich und die Zuversicht fest.

Die deutsche Schueeschuhkruppe.
WB na . Z ü r >ch , 19 . Februar . Oberst Müller schildert in der

„Reuen Zürcher Zeitung " einen Besuch bei der deutschen
Schneeschuhtrupp  e . Mit der den Deutschen eigentümlichen
Anpassungsfähigkeit und Gestaltungskraft verstand es die deutsche
Heeresverwaltung , die erforderlichen Formationen in kurzer Zeit
zu schaffen und so auszubilden , daß sie im Gebirgskriege Hervor^
ragendes zu leisten nermögen . Die Mannschaften machen einen
vorzüglichen Eindruck . Unter den Offizieren und Unteroffizieren
befinden sich die besten , in der deutschen Sportswelt wohl bekann-

toti Schnceschuhttiufer . Auch die Bevölkerung des Hochgebirges
stellt ihren Anteil . — Beiläufig sei erwähnt , daß sämtliche Dar¬
steller der Passionsspiele aus Ober -Ammergau an der Westfront
stehen . — Diese hervorragende Schöpfung der deuischen Heeresver¬
waltung ist ein glänzendes Zeugnis für ihre Fähigkeit , sich den
Verhältnissen und Bedürfnissen anzupassen und dafür geeignete
Kriegsmittel zu schaffen . Ich nahnc den Eindrctck mit , sagte Oberst
Müller , daß die decitsche Schneeschuhtruppe einen Ausbildungs¬
stand nufweist , der sie befähigt , die von ihr geforderte Arbeit im
Winterkrieg nach jeder Hinsicht vollwertig zci leisten . Oberst Müller
schildert auch eine Vorführung der bei der Schneeschuhtrnppe ein¬
geführte K^ gshunde , deren Leistungen vorzüglich seien . Führer
und Abrichter sei ein berühmter Wagnersänger eines deutschen
Hostheaters , der sich als Vierzigjähriger beim Kriegsausbruch als
Kriegsfreiwilliger gemeldet habe , vermutlich wegen Kurzsichtigkeit
aber zurückgestellt worden sei und dann als Sanitäter und Kriegs-
hundführer Verwendung gesunden habe . Dieses sei wieder ein
Zeichen , daß selbst hochgestellten Persönlichkeiten in Deutschland
henke keine Arbeit im Dienste des Großen und Ganzen zu ge¬
ring fe' i.

1t e b e r d i e Krieg  s .st r s a ch e veröffentlicht Major Parse¬
val in der „Köln . Ztg ." einen längeren Artikel , in dem es zum
Schluß heißt:

Der Grund für die feindliche Haltung Englands log also nicht
etwa in einer Beleidigung oder Bedrohung Englands , auch nicht
in einer Bündnisverpflichtung , sondern in dem Bestreben , Deutsch¬
land klein zu machen , die deutsche Flotte , den deutschen Handel und
die deutsche Industrie zu vernichten . Da England seinem geschäfts¬
tüchtigen Konkurrenten im friedlichen Wettbewerb unterlegen war,
wollte es den Gegner töten , bezw . ihn durch andere totschlagen
lassen . Das ist die" öffentliche Meinung Deutschlands , .und sie stützt
sich nicht auf Vermutungen , sondern auf das Zeugnis der moß-
gebenden Männer Englands . Aber der Plan ist gescheitert . Die
Heere der Verbündeten im Westen sind mit einem Gesamtverlust
von mehr als anderthalb Millionen Mann geschlagen , und der Wi¬
derstand beginnt abzubröckelii . Die russische Offensive ist gebrochen
mit einem Verlust von über drei Millionen Mann . Dort gleiten
die Truppen langsam zurück, Rußland ist kriegsmüde ; an dieser
Lage kann auch das neugebildete englische Heer nichts mehr än¬
dern , noch weniger aber der Aushungerungsplan Englands . Einst
weilen sträubt sich die „ nheiltge Allianz , die Tatsachen anzuerken¬
nen . Sie machen verzweiselle Anstrengungen , und schwere Kümpfe
stehen noch bevor : denn Grey , Nikolai Nikolajewitsch und Poincare
kämpfen um ihre persönliche Existenz . Aber die Deutschen sind
ihren Gegnern an Vaterlandsliebe und militärischer Tüchtigkeit so
weit überlegen , daß selbst eine mehrfache Ueberzahl der Feinde
keine Waffenersolge zu erringen vermag , und daß von einer Wen¬
dung des Schicksals keine Rede mehr sein . kann.

Wir müssen , können und werden durchhalten , durchhalten bis
zum sichern Siege.

Die deuischen Fortschritte im Argonneewald.
Genf,  22 . Febr . Die deuischen Fortschriite im Argonner-

wald must General Iosfre trotz aller Wenn und Aber zugestehen.
Heute eingetrofsene Privatmeldungen stelle » die Lage der Ver¬
bündeten bei Ipern als bedenklich dar.

Eine italienische Würdigung Hindenburgs.
Mailand,  22 . Febr . Alle italienischen Militärkritiker stim¬

men darin überein , daß der letzte Sieg Hindenburgs von ungeheu¬
rer Wichtigkeit fei, und bewundern die Genialitöt dieses Heerfüh¬
rers , der Menschen - und Wasfenmaterial , das sein Vaterland ihm
zur Verfügung stellt , meisterhaft verwendet.

Ein Brief Sie Bvgec ' Casemenks.
Sir Roger Easement , der begeisterte Vorkämpfer der Befrei¬

ung Irlands " vom englischen Joch , gegen den der britische Gesandte
in Norwegen letzthin im Einverständnis mit der Londoner Re¬
gierung einen Mordanschlag geplant hat , ist mit einer Straßburger
Familie befreundet . Diese stellt der „Straßburger Post " einen
Brief zur Verfügung , den Sir Roger im Dezember an sie geschrie¬
ben hat . Cs heißt darin:

Alle meine Sympathien in diesem schrecklichen und verruchten
Krieg , der Deutschland von seinen gierigen und angriffslustigen
Nachbarn aufgezwnngen wurde , sind ans deutscher Seite . In
Amerika sind die Irländer ein Herz und eine Seele mit den Deut¬
schen. Sie machen gemeinsame Sache und habeir nur einen (glau¬
ben . Ebenso wächst das Vertrauen auf Deutschland täglich immer
mehr , trotz der üblen Bemühungen der britischen Regierung und
des Verräters an der Sache seines Landes , John Redmond , dis
eine Flut voll Lügen gegen dos deutsche Heer und das deutsche
Volk verbreiten . Aber alle die Besten und Mannhaften sind auf
meiner Seite , ebenso wie d:e echten irischen Nationalisten in Ir¬
land die Freunde Deutschlands sind.

Cs ist begreiflich — vom englischen Standpunkt ! —, daß sich
der mörderische Haß der Jntrigenpolitiker an der Themse gegen
einen solchen Mann richtet , der , obwohl er Beamter im britischen
Konsulardienst war , aus feinen deutschen Sympathien so wenig
Hehl macht und für die Sache des Rechts und der Freiheit cln-
tritt . Sir Roger Easement ist auch der Verfasser einer Broschüre,
die den Titel trägt : Das (engtlsche ) Verbrechen gegen Irland und
wie es durch den' Krieg wieder gut gemacht werden kann . Dari»
wird entschieden der Standpunkt vertreten , daß Deutschlands Sieg
die Freiheit für Irland wie die Freiheit der Meere für alle Völker
bedeutet.

Tager - Rundfchau.

Eine Mahnung.
WB . Berlin.  Unter dieser Ueberschrift schreibt die Nordd.

Allg . Ztg . : Von manchen Seiten wird es der Reichsregierung
verdacht , daß sie Erörterungen über die Kriegsziele in der Presse
noch nicht zulassen will . Noch nicht . Die Zeit wird kommen . Und
dann wird die Reichsregierung dankbar sein . Dann wird sie es
bedürfen , wie sie es immer bedarf , von einem starken Volkswillen
gestützt zu sein . Ohne den vermag sie nichts . Genau so wie zu
den Zeiten Bismarcks im Jahre 1870 . Aber jetzt und zunächst gibt
es nur ein einziges Kriegsziel , die Niederlage der Feinde , eine
Niederlage , die , wie der Reichskanzler in der Reichstagsrede vom
2. Dezember sagte , uns die Sicherheit bringen muß , daß keiner
mehr wagen wird , unfern Frieden zu stören , einen Frieden , in
dem wir deutsches Wesen linb deutsche Kraft entfalten wollen —
als freies Volk ! Diesen klaren und festen Willen dürfen wir uns
nicht sülschen lassen durch die Entfesselung der Diskussion über die
künftigen konkreten Friedensbedingungen . Wie wäre sie möglich,
ohne daß sofort die Parteirichiungen und die äußersten Gegen¬
sätze, von romantischen , zum Teil auf die mittelalterlichen West¬
grenzen des Reichs eingestllten Eroberungsptänen bis zur grüß¬
ten Genügsamkeit an dem , was wir besitzen, hervorträten und ein
verworrenes Bild des Volkswillens entstünde , mit dem mir weder
dem Kriegsziel naher konimen , noch das künftige , in einem Koa¬
litionskriege doppelt verwickelte Friedensgeschäst erleichtern , ja
vielleicht neue Hemmungen und neue Gegnerschaften Hervorrufen
würden . Wir überwinden diesen Weltkrieg siegreich dcirch die
einige innere Kraft aller Gedanken und Handlungen . Sie heißt
es ungebrochen nach innen und nach außen zu bewahren , bis es
nach möglichst schnellem rmd wuchtigem Niedsrringen der Feinde
wieder Parteien und nicht bloß Deutsche geben darf . Will es das
deutsche Volk wirklich anders ? Sein wichtigster Teil steht drau-
ßen im Felde , um in schwerer Kampfesnot mit wnchligeni Ham-
merscylag die ehernen Grundlagen zu schaffen , ans denen der
deutsche Friede ruhen soll. Aus zahlreichen briefliche » « ud münd¬

lichen Mitteilungen wißen wir , daß tpaußen im Felde mit tiefem
Unmut die Stimmen vernommen werden , die schon jetzt de»
Streit um das Fell des Bären beginnen inöchten . Die Kämpfe»
cmpsinden es bitter , daß man heute schon Fahnen auf Wallen von
Festungen oder Küstenplätzen aufpflanzt , die noch zu erobern sind.
Und das Volk daheim ? Das wirkliche Volk arbeitet und duldet
und hofft , aber es drängt nicht . Denn es weiß und fühlt , daß
die nächste Frage nicht lautet : Was soll uns der Friede bringen ?'
sondern : Wie wollen wir ihn erringen?  Ihm ist jeder
Musketier , der in den Schützengräben Flanderns , in den Wäldern
der Argonnen , an den polnischen Sümpfen oder aus den Schnee¬
feldern der Karpathen seine Knochen darangibt , zunächst mehr
wert als die geistvollste Erörterung über die künftigen Grenzen
des deutschen Machtbereichs . Die obersten Gewalten im Felde und
daheim , Schwert und Feder , stimmen auch darin völlig , überein,
daß zwingende Gründe der Landesverteidigung wie der Politik
dem Wunsche entgegenstehen , schon jetzt mit bestimmten Erklärun¬
gen über unsere Friedensbedingungen hervorzutreten und eine
öffentliche Diskussion zuzulassen . Der Zeitpunkt hierzu kann nur
durch die militärischen Ereignisse bestimmt werden . Heber dcw
Hernach zu streiten , hat erst Sinn und Wert , wenn wir in diesem
notgedrungenen Kampfe mit der Abwehr rcnserer Feinde am
glücklichen Ende sind . Dann wird die Reichsleitung ohne Zögern
ihre Friedensziele aufdecken . Dann sei dem freien Volk die Rede
frei.

Das politische Kartenspiel bei Ausbruch des Krieges.
WB ua . London,  20 . Februar . Meldung des Reuterfchen

Bureaus . Hier wurde ein Weißbuch veröffentlicht , dem zufolge
Präsident Poincare an : 31 . Juli 1914 persönlich einen Appell an
König Georg gerichtet har . Pvincare erklärte , wenn Deutschla »»
und Oesterreich -Ungarn aus das Fernbleiben Englands vom Kriege
rechnen könnten , würde Oesterreich -Ungarn unbeugsani und ein
Ausgleich mit Rußland unmöglich sein . Wenn aber andererseits
Deutschland überzeugt wäre , daß England sich im Notfälle an Vst
Seite Frankreichs stellen würde , bleibe die beste Aussicht aus die
Erhaltung des Friedens . Dte legte Aussicht auf eine iriedliche
Regelung hänge von der Sprache r,nd dem Vorgehen Englands
ab . — Der König antwortete mit einen : Brief , in welchem er seine
'Sympathien mit dem Bestreben Frankreichs , den Frieden 311 er¬
halten , aussprach , und schließlich sagte , er gäbe sich noch immer
die größte Mühe mit dem russischen und dem deutschen Kaiser.
Was Englands Haltung betreffe , so wechselten die Ereignisse so
schnell, daß es schwer sei, die Entwickelung vorauszusehen . Aber
seine Regierung werde weiterhin mit dein Botschafter Canibon
jeden Punkt offen besprechen , der für die beiden Nationen von
Interesse sei. (Notiz des WB .: Der Schritt Poiycares bei de>»
englischen König liefert die beste Illustration dafür , daß Frankreich
bair .it den letzten Hebel in Bewegung setzte, um Deutschland durch
die Kriegsdrohung Englands diplomatisch ans die Kniee zu zwin¬
gen . Es ist vor ' allein bezeichnend , daß Frankreich nicht etwa
Schxitte in Peterstmrg tat , uin den Zaren von der allgemeinen
Mobilisation , die in der Nacht zu demselben Tage erfolgte , abzu-
holien , sondern daß man England unter allen Umständen zw»
Kriege gegen Deutschland festzumgcheu versuchte . Bis zum 31-
Just ,hatte Grey den : französischen Botschafter Cnmbon gegenüber
keine die Regierung bindende endgültige Zusicherung über Eng¬
lands Eingreifen gegeben , soweit der Minister auch dem deutsche»
Botschafter gegenüber in seinen versteckten Drohungen schon ge-
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Ol® Ralfe des Reichskanzlers* “ert un

WB na . Wien,  20 . Februar . Sämtliche Blätter begrüße»
die Zusammenkunft des Reichskanzlers mit Baron v. Burion i»
diesen schicksalsschweren Tagen im österreichischen .Hauptquartier-
Sie betonen , auch dieser Besuch werde die uneingeschränkte Hebet-
einstimmung in den Anschauungen , Plänen und Zielen der Lew
ker der Politik beider Staaten ergeben . — Die „Reichspost'
schreibt : Der Besuch , mit dem der Reichskanzler den Antrittsbe¬
such des Barons Burian im deutschen Hauptquartier erwidert , be¬
kundet neuerdings die .Herzlichkeit der Beziehungen der beide»
treuen Verbündeten . Die beiden leitenden Staatsmänner reiche»
sich die Hände inmitten der tapferen Generale der verbündeten Ar¬
meen zum Zeichen , daß nicht nur die Heere die einzige sestgeschinie-
bete  Waffe bilden , sondern daß auch die Politik , die hinter ihne»
arbeitet , nur ein Herz ist.

WBna . Wien,  21 . Februar . Die „Neue Freie Presse " Mch
bei über die Zusammenkunst des Ministers des Auswärtigen Fre >-
herrn v . Burian mit dem Reichskanzler Dr . v. Bethmann Hollweg-
daß Frhr . v . Burian morgens 8‘H Uhr am Sitz des Armee -Obet-
kommandos eintraf , wo einige Minuten später auch der deutsche
Reichskanzler in einem Sonderzuge anlangte . Sämtliche deutsche
Herren trugen feldgraue Uniformen . Noch herzlicher Begrüß »»!!
geleitete Frhr . v . Burian seinen Gast iin Automobil in sein Oucck-
tier . Vor - und nachmittags verweilten die beiden Minister mehrere
Stunden im Zwiegespräch . Am Mittag erschien der Reichskanzler
beim Armee -Oberkommandanten Erzherzog Friedrich in Audienz
der auch Erzherzog Kort Franz Joseph beiwohnte . Die Abreist
erfolgte am Abend.

WBna . Budapest,  21 . Februar . Der „Pester Lloyd " be¬
spricht die Zusammenkunft des Freiherr » 0. Burian mit bei»
Reichskanzler v. Bethniann Hollmeg und schreibt : Die politische
Loge und die militärische Situation der verbündeten Staaten habe»
das Bündnis empfohlen . Heute , nachdem es in furchtbaren Ge¬
wittern glänzend erprobt ist, müssen diese Momente noch mehr er¬
haltend wirkend als bisher . Das deutsch-österreichisch-ungarische
Bündnis wird in diesem Kriege die Fahnen des Sieges hissen u»"
es wird ein starker Hüter des kommenden Friedens -sein . Die W
samyrcnkunft Burians mit dein Reichskanzler bietet dafür eine net»
Gewähr . »

WB na . Berlin . 21 . Februar . Der Reichskanzler ist heiste
früh wieder in Berlin eingotrofsen.
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WBna . Petersburg,  21 . Febr . „Rjetsch " schreibt
den chinesisch-japanischen Konflikt : Das , was man für eine 3 eV'
tungsente hätte halten können , hat sich als Tatsache herausgestclä ''
Die Totioer Regierung hat Forderungen an China gestellt , dere»
Verwirklichung in vollem Umfange für China offenbar undenkbar
ist. Das weite Programm , das in der Erklärung der Tokioter
Regierung enthalten ist, richtet die Vormundschaft für alle Zweiist
des staatlichen Lebens der Republik der Mitte ein und verwandelt
die poltische Unabhängigkeit Chinas in eine Fiktion . Seine Ver¬
wirklichung würde ein entscheidender Schritt zur Verschlingung der
von natürlichen Reichtümer » strotzenden Millionenrepublik b»^
das Jnselreich sein . Wichtig ist, daß die Unionsstaaten dazu »iäst
gleichgültig bleiben und kaum einen Machtzuwachs in China 8»‘
lassen können , noch viel weniger aber eine Monopolisierung ds?
ganzen chinesischen Marktes ; für ihre sich entwickelnde Indnst »̂
ist der chinesische Markt ebenso wichtig wie für die Industrie 3 »'
pnns . Wenn die japanische Regierung trotzdem fest entschlossen ist'
die Verwirklichung ihrer Forderungen durchzusetzen , so ist sie off*’" '
bar bereit , es auf einen Konflikt mit den Unionsstaaten
zu lassen , der in beträchtlichem Grade die Weltkatastrophe roi»^ '
ziere » würde.
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Japanisches Ulümakum au China.
Kopenhagen , 21. Febr. Die „Rowoje Wremja"

aus Tokio : Der japanische Ministerrat unter dem Vorsitz des
kado hat die lleberreichung eines Ultimatums n» China l>eschl»!st '
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Dstn«MittsUungsn.
e?d' gest? r? eu°' P °'°"-Tnesen. 2r . Likowski, ist
Sau ..-? ran3isfo- 21. Fedr. Die Weltausstellungist

wen b„u, broffnet worden. Präsident Wilson gab das Zei-
^ ^ '' ^ ^enr er in Washington auf einen Knopf drückte.

Nachrichten aus yochheimu. Umgebung.
hause-?^uu' mi •ĉ ' ontllaÖ rrachmittag fand im Viersaale des Gast¬
lichen sur,';r fT' eî e.r0arrtcn  di ? Versammlung des 13. Landwirtschaft-
t4 !infÄ “T U? ftatt  Dieselbe war von hiesigen sowie aus-
^ochratw'^ «;»̂ ^ e>>.sehr zahlreich besucht. Winterschuldirektor
Landw-rtes N,elt einen Vortrag über: Kriegspfttchten des
|ßeinbo’i'inf«0f* ^ w . ôtgtc ein zweiter Vortrag des Obst- und
Gemülebon̂ Ä ^̂ Bickel-Wiesbaden über: Der Wein-, Obst- und
riufpencm,- »»» wCr  T rieS- An die mit größter Aufmerksamkeit
Aussprache' an "'^ luhnmgen der Redner, schloß sich eine lebhafte
Dolln er-BiebPch -Uorl,,3 sührte der Vorsitzende des Vereins
Vrüfuiwei? Schulklassen begannen heute die Frühjahrs-

, ' " an 3 Tagen fortsetzen.
rates Kammerbeê"' *°Kin "düster Zeit unter Leitung des Land-
der Jung  w ei,, »,, ^ ln bürg  eine Gesamtübung
den. Als Teib, brr>Landkreises Wiesbaden ausgesührt wer-
teidiguna und W in Aussicht genommen die Ver-

. ^ b>e beabsichtigte Einnahme Hochheims.
gene Ansr̂ en' ?i«chrichten  schreiben: Mit Bezug auf ergan-
Abgeordnetenhau-i i' Ausfchreibung der Ersatzwahlen für das
der Herr Ministe- s wir in der Lage, Mitteilen zu'können, daß
tung des Sir-iirii 55  Innern sichm bezug auf die Aufrechterhai¬
der Fraktivnsonrsm̂̂ diesen Wahlen' mit den Zusicherungen
Zeit die Vornan,begnügt  und demzufolge schon seit einiger
ordnetenmandvn. er  Ersytzwahlenfür die 10  erledigten Abge-

'U ^ u ungeordnet hat.
E .Verwund.̂ ,Donner Walde  kam heute wieder ein Zug
das Schierste!,,ee s'on dem 73  Mann hier ausgeladen und auf
urrhälüüsmäkiiv hiesige Lazarette verteilt wurden. Eine un-
Kreuz geschmückt .s' -zahl von ihnen waren mit dem Eisernen
"heingau"weiter "Jer $"3 rillt den übrigen Verwundeten ging ins

Hauptsächlich sü,eî^ ^db 0 st laufen immer weniger Klagen ein.
?!? richtige Adi-ottuL daher zu komme», daß man mehr aul
dindung auch überen̂ wie zuerst. Außerdem ist die Ver

daß man mehr auf
tzerdem ist die Ver-

So wurde uns eine Feidpostkarte
, —m 18.,
Leistunĝ südwestlich St . Quentin, ist dies

kann Mitglied̂ des Preußischen LandeskriegeroerbandesC\~~. . " u uries .wrtortrti.««- . :. ^ ...

S 4 ?empji'?enb «ut.

«?e BartVfÄön'e Leistung
der Truppenüiî ,"' j' ^̂ uui>i18 ., eingelaufen am 20. Februar. Da

- Heere oder in Vereins weroen, wer »n veui,a-en
' geleistet hat. Marine gedient oder den Fahneneid

Landsturms bip können Mannschafien des ungedienten
3ii Schanzarbeitenm tn- d?b Krieges in militärischen Verbanden
den Fahneneid aesoin̂.""erungs-Batnillone) eingezogeii waren und
Kriegervereine«„fJ. I)nben, jetzt ebenfalls als Mitglieder in die
I jc_^ or ^ nonimen werden.
Stadt Frankfurt dos getrockneten Klärbeckenschlamms der
inner animalischerx-nÄ ^ dem irreführenden 'Namen „Frank-
drückû ^""dwinscĥMndünger " in den Handel gebracht, wird

cicklich gewarnt hn  E n.̂ wer» Wiesbaden und Schlesien näch¬
st " um das 'Vierfache tzäerŝ - 5 ® nrt  b ro  3 enlner  Ven wahren
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r KriegssreiwUs. ' C r c 11i erhielten:
Wueeaudiener bei Kalles ? Debns  im Piviller-Negt. Nr. 25,
q-m," i h - Sohn de" GzlP*'*' Pionier im Pionierbataillon 16 Karl

Schneider ,wnneds Jakob Lauth; der Feldwebetteutnant
unsanterie-Reain,,,»^ ^ im Küryssjer-Regiment 4;  der Reservist
Dom P,g . ' " l 87 Schuhmachermeister David Schüler.

baden,.Sohn deŝ Nrnk Dr. ph!l. Walter Kü h n aus Wies-
KlaffeQ„5nI! ffoi Dr. K. Kühn, wurde mit dem Eiseriien>, ,hn das Eis,,—̂ ^ gezeichnet. Vor eiillaer Veit bereits hat Dr.

^ r̂k,esbaden tim
HiU‘V der biefige w ^ie mciften deutschen Reimvereine, so hat
Am» ^ ssder zu"erös?ne»b N entschlossen, in diesem Jahre seine
Donner?/ °"^ ag, den 27 exs Jl nb  folgende Tage festgesetzt: imo,. ..^Ersiaa. hn^ . J .v und Donnerstag, den 29.; un Mar:Jnu"^ tag, den ia ' u,lü  Donnerstag , Den 29.; im wcai:
AronD̂ untag, den ii H""? ^ isahrt), und Sonntag, den 16.: im

-aa. den 17„ "od Dienstag, den 13., und im September:wnsrag, den 13., und im toept
itag, den 19., und Dienstag, den 21.’JJtit s. -Ly-' UHÜ-̂icnsiuy , ucn

ber m” cn  Pachtern ^ llirner Pulsader meldete sich in der ver-
Brn^ brstadter Sirns » "e" ""f der Sanitätswache. Er gab an, in
im e° mu "öen iB Ur s^e oberfallen worden zu sein. — Mit schweren
der ^ "haus emnem!,- Dienstmädchen vom Kaiser-Friedrichring
hallo ^ °̂ ""gen — Verhaftet wurde ein Reisender,
9 ' um sich tzigÄ das Werk „Der Weltkrieg 1914/15" gefälscht

|L . Dicker. gin '' 10n ai|f die „Verkäufe" zu erschwindeln.
Seullmw/» Percinŝ m? ^ Notleidenden in Ostpreußen und zum
mich ke' Ue Kollekte orn„? uuutalsl,unde in Oldenburg dahier vor-
stücko wieder „u ow erfreuliche Summe von 140 Mark
werden ' ^ ifche der^^ ^ orc Anzahl gebrauchter Kleidungs
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5rau'5nr,,!il-on Ladengeschäft der Königsteiner Straße
Dn« ô r>eben lmb„ ? roos ihr Cohn aus dem Kriege

Urfcfm» I)eutc  in den Toim"9^ lieh sie auch einsließen, daß die
-g,/ //Offenen Anne . UKaretten den Verwundeten einfach die«UednwLo» i,.. : ff? und Ve no »>_Sirili, 1ue“ 4irme i,»i » . i“1*" ™ oen Berwunoeien esn;c
rcb >«<% n der Geinlio.̂ 'uo abschnitten und sie durch„noch gute
Dhillvv '°urde iie ernkmu m * man il)r ben Un*inn allS:irnn3-r .-haamschreji,, tûsliich grob und entgegnete: „Was unser
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Pkainz. Eine unbekannte Frauenperson hielt einen 6jährigen

Knaben, der Einkäufe besorgen sollte, auf der Straße . an und
schickte ihn mit einem Schlüssel in ein fremdes Haus, während sie
so lange mit dem Korbe und dem Gelbe des Knaben auf der Straße
warten wollte. Als der Junge unverrichteter Sache aus dem
Hause zurückkehrte, war die Frauensperson mitsamt dem Korbe und
Gelds verschwunden.

Dingen. Der Nebel war am Donnerstag auf dem Rhein so
dicht, daß selbst der Trajektvertehr Bingen—Rüdesyeim für einige
Stunden eingestellt werden mußte.

Mainz. 11 Juuywehrkompagnien, etwa 1300 Mann aus
Mainz-Stadt und Mainz-Lund, hatten gestern auf dem „Großen
Saud" Besichtigung seitens der Generäle Freiherr von Heyl und
Bernhardt.

Offenbacha. M. Gegen 26 Bäckermeister wurde ein .Straf¬
verfahren anhängig gemacht, da sie beim Backen von Brot die bun-
desratlichen Bestimmungennicht eingehalten haben.

vermischtes.
Wollfucheu für unsere Truppen.

WB. Berlin, 19. Febr. Die außerordentlich erfreuliche» Er¬
gebnisse der Reichswollmache werden schon in naher Zeit ihrer Be¬
stimmung zugeführt werden können. Zwar haben die im Felde
stehenden Truppen durchweg ihre etatsmäßige Ausrüstung mit
Wollsachen erhallen, dennoch besteht, entgegen der manchmal auf-
tretenden Annahme, wie aus vielfachen Zuschriften von Ler Fronl
hervcrgeht, noch entfernt keine Sättigung, geschweige denn U.eber-
sätiigung mit Wollsachen bei allen Truppenteilen. Der häufige
Ortswechsel der Truppen, die besonders ungünstige feuchte Witte¬
rung, die sich ständig wiederholenden Um> und Neubildungen von
Formationen bringen fortgesetzt einen neuen Bedarf an Wollsachen
hervor, zu dessen Beseitigung-der Kriegsausschuß für warme Unter-
tleiduug ergänzend einzutreten bestrebt ist. um nun, eine rasche
und zuverlässige Uebersicht über die tatsächlichen Bedürfnisse zu ge¬
winnen und den notwendigen Ausgleich leicht herbeiführen zu kön¬
nen, hat der Kriegsausfchu'h schon vor langer Zeit in der Nähe der
Front verschiedene Depots eingerichtet. Im Westen sind bereits in
Tätigkeit Valenciennes lZeniraldepot), Chauny, St . Quentin und
Gent (Felddevot), Sedan (Depot), Brüssel (Hauptlager), an deren
Spitze Delegierte des Kriegsausschusses stehen, die auch von dem
Kaiserlichen Kommissar im Großen Hauptquartier) Fürst zu
Solms-Baruth, zu feinen Delegierten ernannt worden sind. Meh¬
rere derartige Einrichtungen sind im Osten in Ausführung begrif¬
fen. Zur Erwägung steht jetzt noch, wie die im Felde verbrauchten
Wollsachen, die jetzt größtenteils einfach weggeworfen werde», der
Heimat wieder zugestellt und für die Auffüllung vorhandener
Lücken nutzbar gemacht werden können.

Pfennig für den Vier-
Broilieferant im 5ireise

verbietet allen Personen
ssenjlichen Wogen, Stra-

aus nll-

des Geburtstages v. Hindenburg's
' h « staii. Der Unterricht fiel aus.
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Mannheim. Einen recht dummen Streich beging ein Maler.
Als der Krieg ausbrach, verlor er seine 'Arbeit, wurde aber dann
bei der Post als Aushelfer augeftellt. In dieser Eigenschaft nahm
er eine nach Rußland bestimmte Feidpostkarte mit Ansicht mit nach
Hause, wo sie nach zwei Monaten dei einer Haussuchung zutage
gefördert wurde. Vor der Strafkammer brachte er heute zu seiner
Enischuldigung vor, er habe die Karte abzeichnen wollen. Wegen
Vergehens im Sinne des 8 354 Str .G.-B. wurde auf 3 Monate Ge-
fängnis erkannt.

Wie die letzte hindenburgschlachkgewonnen wurde. Eine nied¬
liche Episode spielte sich ab, als die Knaben einer Ĝemeinde-
fchule sich nach Schulschluß aus der Straße über den Sieg unter¬
hielten. Standen da, so berichtet die Charlottenburger„Reue Zeit ,
eine Anzahl 10- und ILjührlger Jnng -Charlottenburger in einer
Gruppe zusammen und besprachen die ihnen von ihren Lehrern
gemachten Mitteilungen über die große Schlacht in Ostpreußen.
Wie es so immer der Fall ist, sührte einer der kleinen Kerle das
große Wort und erklärte: „Unser Kaiser war auch dabei". 8lls
daraus einer seiner Kameraden zweifelnd den Stopf schüttelte, rief
der kleine Maulheld: „Willem, weesle denn dei nich? Szindenbyrg
hat nachts an den Kaiser telegraphiert: „Lieber Kaiser, et is alles
fertig, et kann losjehn!" — Der Liaifer det Telejramm, aus dem
Bette springen, in neu Blitzzug rin, hinfahren, allems alemiereu
und de Russen verhauen, wyr alles eens." — Stolz erhobenen
Hauptes strebte-dann Mare den heimischen Penaten zu.

Ein schlauer Dürgermmsker. Als zu Anfang des Krieges aller-
wärts zugunsten des Roten Kreuzes gesammelt wurde, machte sich
auch der Örtsvorstcher einer kleinen Taunüsgemeinde auf, um auch
seinerseits die wohltäiige Stimmung auszunutzen. Wohl wissend,
daß ein großer Betrag an der Spitze der Cinzeichnungsliste ein
gutes Ergebnis erwarten lasse, steuerte er auf den .Hof des reichsten
Bauern des Dorfes los, dessen Steuerzettel einen bedeutend höheren
Betrag aufwies als die der übrigen Dorfinsassen zusammen. Am
Hostor traf er ihn. „Aich hun häi e List vom rare Kreuz. Wäimel
willste geawwe?" — „'Aich geawwe naut." — Verdutzt sah ihn der
Ortsgewaltige an. Das hatte er nicht erwartet. „Dau kannst Dich
doch net ausschließe, e jeder gibt häi eppes, mer hun doch Kräik.
— „Woas giht maich der Kräik oh. Aich hun kan SVrä11 mit bene
Leut." — Sprach's und wollte verduften. Als der Ortsvorsteher
aus seiner Verblüffung erwachte, rannte er dem Bauer nach: »Ei,
was ich noch saa wollt, die nechst Woch lraje mer Jnquartiering,
40 Mann 51avallerie, Dan kräift so e Sticker 35. Dau waaßt jo,
noch Deim Inkomme hast Dau soviel zu beanspruche." — Nun ver¬
legte sich der Bauer auf's Bitten mit Hinweis auf Platzmangel und
überfüllte Scheuern, aber ohne jeden Erfolg. Er bot 1, 2,  5 Aiark
fürs Rote Kreuz, alles vergeblich. Sogar ein Angebot von 10 Mk.
das der Bauer mit dicken Schweißtropfenauf der Stirn machte,
erzielte keinen Erfolg. Schließlich einigte man sich, daß gegen Zah¬
lung von 50 Mark die Einquartierungsgefahrbedeutend beschranlr
werden sollte und schmunzelud strich der Sammler das Geld ein.
Die Einquartierung läßt aber bis heute noch auf.sich warten.

Eine ganze Kompagnie als Taufpate. Bei einein Unterofsizier
der Landwehr eines aus Braunschweigernund Hannoveranern
zusammenaesetzten Reserveinsanterieregimentslifcf die Jiactjntgi
von der Geburt zweier Knaben ein. Ilm ihrer Freude über da^
Ereignis in der Familie des Kameraden Ausdruck zu geaen, vor
sich dem glücklichen Balcr die zehnte Kompagnie als Tau,pale an.
Im Kirchenbuche der Heimatsaemeinde des Vaters find daraufhin
alle 193 Angehörige der Kompagnie unter genauer Angab'- b°s
Namens, des Berufes, der militärischen Stellung und des Wohn¬
ortes als Taufpaten eingetragen.

Die Antwort des Feldgrauen. Man weih, daß unsere tapferen
Skricgcr nicht nur auf dem Kanipifcld „schlagfertig" sind. Hierzu
ein Beispiel. Eine junge Dame füllte ihre Zeit mit dem neuesten
Sport aus : sie sammelte Kriegsandenken. Sie kam auf den,»eui-
fachen" Gedanken, die Soldaten ihres Bekanntenkreises bricslia-
jn schönen Worten um Ueberscndung von „allerhand kleinen wa¬
chen von den Schlachtfeldern" zu bitten. Einem gesund empsmden-
den Infanteristen aus Rußlands/ Flur blieb es Vorbehalten, dem
Gesuche der"jungen Dame in der Heimat eine würdige Antwort zu¬
teil werden zu lassen. Er schrieb: „Allerhand kleine Sachen.
Aber mit Vergnügen, soviel Sie wollen. Anbei zunächst cm Provc-
släsckichchen, dessen Inhalt von mir und meinen Kameraden perchn-
lich gesammelt worden ist. Sollten Sie mehr benötigen, so bedarf
es nur einer Zeile. Besten Gruß, und Pflegen Sie mir die Tierchen
recht gut."

„Vater hat die Säcke auf dem Scheunenboden versteckt." Bei
der Feststellung der Getreidevocraie in einem Dorfe des Kreifes
Schlüchtern gab ein reicher Bauer seine Getreidemeuge so vifdrig
an, daß der Gendarm ihn auf Ehre und Gewissen nach weiteren
Vorräten fragte. Doch der Bauer verneinte. Da fragte der Be¬
amte den kleinen Sohn des Bauern, ob er nicht wußte, wo oc
Vater noch Korn liegen habe. Und prompt antwortete der mmie
Bursche in seiner Herzensuuschuld: „Baier und Mutter haben noch
viele Säcke in den Scheunenboden gesteckl."

Heidelberg. Cu>ucugrscher Uusaü migneie» sich Dei der Uw
lojunq einer Wache in der Rühe von 'Mannheim. Ein Lniidstunn-
mann, der bei der Ablösung von seinem Hintcrmauir geneckt wor¬
den ivar, legie im Scherze mit den Worten: „Dafür erschieße ich
Dich" auf diesen an und brüllte los, ohne zu wissen, daß das Ge-
wehr nicht gesichert'sei. Die Kugel, die dem Mann in den Leib
drang, batte den sofortigen Tod zur Folge. Der unglückliche Schutze
erschoß"sich darauf selbst. Die beiden Laiidsturmmänner waren
verheiratet.

Düsieldorf. Der Gefreite Karl Heimanu von den Garde-Jägern
und der Musketier Szerniann Mautz vom Jnsanterie-Regiment Nr.
181 lernten sich im Oktober in Frankreich-als versprengie Ange¬
hörige ihrer Truppenteile kennen. Sie durchzogen nunmehr Telle
von Frankreich und Belgien, requirierten überall bei der Landbe¬
völkerung gegen Ausstellung von Gutscheinen wpe>>e und Trank,
bei einem französischen Bauer sogar Pferd und Wagen, und !a-
men im Dezember nach Gent, wo sie sichm einem leerstehenden
Schlosse einquarlierjen. Ein Gendarmerie-Haupimann fpun?
dort auf und gab, als beide zu fliehen versuchten- mehrere Schutze
auf die Flüchtlinge ab, durch die Mantz am Bein verletzt wurde.
Das hiesige Kriegsgericht verurteilte beide Angeklagte wegen pah-
nensluchl im Felde und wegen einfachen Marodierens zu ic 6 Jah¬
ren 6 Monaten Gefängnis und Versetzung in die zweite Klaffe des
Soldatenstandes.

Der Gauner Fricke. Ein Fürsosgezögiich in Ossizierskleidung.
Vor einiger Zeit wurde in den Zeitungen von dem tapferen Mus¬
ketier Fricke vom Juf .-Negt. 52 berichtet, wie er qurch hervor¬
ragende Leistungen, Besreiung eines hohen österreichischen Qffi-
ziers u. a. es zum Leutnant gebracht und außerdem mit dem
Eisernen Kreuz, sowie mehreren österreichischen Tapserkeitsaus-
zeichnungen bedacht worden sei. Zu Neukölln, dem Wohnort seiner
Eltern, ist der Schwindellemnant, nachdem er in verfchiedenen
Städten durch sein protziges Auftreten vielfache Betrügereien, um
Geldmittel zu erlangen,' verübt hatte, mir feinen Begleitern, zwei
Deserteuren vom 17. Jnf .-Rcgt., unschädlich gemacht worden. Vor¬
dem Kriegsgericht in Franlsurt a. O. stand am 18. Februar das
Kleeblatt unter der Anklage der erschwerten Fahnenfluckzt un Felde,
Preisgabe von Dienstzeug, des Betruges in vielen pällen üfw.
Wegen der Gefährdung militärdienstlicher Jnterssen war wahrend
der ganzen Verhandlung, die nahezu8 Stunden in Anspruch nahm,
sowie bei der Begründung des Urteils, die Oessenilichkeic ausge¬
schlossen. Der Macher des Ganze», Musketier Otto Fricke vom
Jnf .-Regt. 52. der aus dcr Fürsorge in Somienhvf 1912 zum
52. Regiment gekommen ist, wurde im Sinne der Anklage zu
3 Jahren Gefängnis, zur Versetzung in die 2. Klasse, Chrvertust
und Zulässigkeit van Polizeiaufsicht, die beiden anderen wegen er-
schwerier, unerlaubter Entfernung usw. zu 10 und 8 Aionaten Ge-
fänains verurteilt.

WB a. Berlin. 21. Februar. Da ansteckende Krantheiten im
russischen Volke weit häufiger Vorkommen als bei uns, so niußre
von vornherein damit gerechnet werden, daß durch russische Änegs-
gefongene Seuchen nach Deutschland eingeschleppf weroen konnten,
darunter voraussichtlich auch solche Krankheiten, die, nne F,ecksiever,
bei uns überhaupt nicht mehr beobachtet werden. In der q.at m
es in mehreren Gefangenenlagernzu Flecksiebcr-Ausbruchen ge¬
kommen. Dank der sehr weltgeheuden Sicherhe>tsm«ßuahmeii ist
jedoch eine tleberiragunq der .Krankheit auf unsere Zivllbevvtke-
runa bisher nicht erfolgt. In den Lagern selvst,md allerdings
mehrere Deutsche erkrankt und bedauerlicherweise zum Teil ihren
Leiden erlegen. Fast immer handelte es sich um Personen, die
mit den kranken Russe» in besonders nahe Äerührnng kamen, wie
Aerzte und Pfleger. Alsbald nach dem ersten Auftreten des oleck-
fiebers hat die HeeresverwaltungAnlaß genommen, das Wesen
und die Uebertragungs- und Bekümpfungsart der Krankheit durch
wissen chaftliche Arbeiten, die in den befallenen Lagern vorgenmu-
men werben, klären zu lassen. Die hierbei gemachten Beobach¬
tungen haben die schvn vorher bekannte Tatsache bestätigt und
endgültig slchergestellt, daß für die Uebertragungdes Krankheits-
keimes von Kranken auf Gesunde fast ausschließlich die Kleiderlaus
in Betracht kommt. Hieraus ertlürt sich, daß nur bei nahem und
besonders bei häusigerem Verkehr mit Erkraiikten Aufteckungen
Vorkommen. Die prattischeu und wissenschnstiicheu Crsahrungen,
die über die Krankheit bisher gesammelt worden sind, berAt gen
zu der sicheren Erwartung, daß Uedertra'grmgen des « leckfieders
auf unsere Bevölkerung auch weiterhin verhütet werden.

Ein falscher ürimmalbeamler tritt seit einiger Zeit in Berlin
auf. Er erscheint in Filialgeschästen und zeigt einen Hastbesehl
gegen die Inhaberin war, die in dem Verdacht stehe, mlstye Geto-
Wine verausgabt zu haben. Gleichzeitig„beschlagnahmt̂ üer
Schwiudl-r alles Papiergeld, das er vorgndet, und verschwindet
dann mit dem Bemerken, daß dcr Haftbefehl ausgeführt werde,
wenn sich die beschlagnahmten wckfeine als falsch erweisen sollte».

(Aus einem Feldpostbrief.)
Un se r D o r f:
Fast jeden Täq wird unser Dorf vom Fciiidc beschossen und

man sieht die unglaublichsten Häuserrumen. ^Dazwlschen steheu
stehen wieder unversehrte Gebäude. Ist einem solchen hatte ich für
acht Tage urein Quartier. Stroh —Mäuse— Läufe— die ch?"ster-
schciben zersprungen— tadellos — ripp topp. Jede Bude ist voll
Drititär, aber es gibt auch noch Zivilisten. Alle Steller und bombcn-
sicheren Unterschlupfe finb durch Fat,neu kenntlich gemacht, und so¬
bald das Bombardement losgcht, wird cm zweimaliges-vroinpeten-
stnnal gegeben. Meistens Hut man zwar seinen Leichnam fchon
vorder in den Keller verfrachtet, nufgeschreckt dura) das unheimliche
Sauien de- Geschosse. — Der .Kirchturm, der den Franzosen als
Hili'-nel diente, ist schon längst abgetragen. Nichtsdesiowemger
versenden die Kerls immer noch, zumeist miltagŝ ihre Bonbons. —
Man aemöhnt sich jedoch bald daran und, durch das Pseizen der
Mäuse in den Schlaf gewiegt, ließ ich mich nie m memeu fußen
Träumen stören. — Abends zieht die Ablösung singend in den
Schützengraben, und bis nach Mitternacht vernimmt myn unauf-
hörlick. bas Rasseln dcr Wagen und das wüten der,Autos. Es ist
fast wie in der Friedrichstraße. — Uebrigens ha. leder Plcstz und
ede Straße einen deutschen Namen. — Die französischen Gafsen-
ungen ziehen heru.n und singen mit ,ch!erl°ser Aussprache
Deutschland, Deutschland über alles" und betteln um „Lrutt .

Uebcrall sind Batterien eingLbuddelt mid oie ganze Gegend
wird van Telephoudrnhteu durchzogen. Straßen und Wege smd
aufgewühlt durck, eine Nnzahl von feindlichen Geschosfen. Die
Ehnusseebäiune sind zerspl-.lierl und alle Gehöfte verwüstet Vom
kleinen Schrapnellausschlagloch, in dem gerade zwei Mann bequem
sitzen können, bis zu den Sfratern der englischen Schiffsgranateu,
die den Umsang unseres Ehzitpimps übersteigen und halb so tief
sind, kann inan die Wirkungen der verschiedenen Kaliber genau
beobachten Die Llecker sind bestellt mit eiserner Saat . Hier findet
man auch „Ausbläser", riesige nntrepierte Geschosse uno andere
liebliche Dinge.

2l n Deutschlands Grenze:
Ein ununterbrochener viele hundert Kilometer langer Graben

zieht sich vom »teer dis in die Bogesen, drei bis fünf Meter tief,
tadellos ausgebaut und gut pafsierbar. Bon gedeckten Stellen und
^ufc'brweaen führen Laufgräben in dieses künstliche Orenztul.
Es ist dicht bevölkert und Hütte reiht sich an Hritte, mehr o^ei
meniaer bombensicher angelegt und ausgerüstet. Da gibt es z B.
eine „Villa Sanssouei". - „Eintritt für Franzosen be, Todes¬
strafe verboten!" — Spiegel, Lampe, Schemel. Ofen, eure Reche
von drei richtigen Fenstern mit Aussicht ins „Tgr - Alles ist in
d/esem trauten Heim nnzutresse». Ich selbst habe mich dort̂ emige
Stunden mit einem Unteroffizier plaudernd von schwerer« chaiiz-
arbcil erholt, die auch ich bei Tage und be, Nacht eine volle Woche
Nina ausführen mußte. — Es gibt auch kurze Ouerialer, die alle
ebenso wie dasTzaupttal, Namen ha?? >z. Bi „Piettenberg-Grund .
„Zur Tropfsteinhöhle", „Zur schönen Aussicht(Latrine) ufw Das
Stück im Hauptgraben, wo ich arbeitete, hieß zufällig „Ehariotteu-
ftmße" — Die Franzosen liegen in dieser Gegend m einer Ent-
enmna von 80 bis 300 Meier von uns. Ich habe sie deutlich aus

der Deckung herumkriecheu sehen, buddelnd und arbeitend wie wir.
Aus den Deren ihrer /Unterstände wirbelt friedlich der Rauch empor
uild zeitweilig hört mau deutlich das Spielen der zu ihrer Erheite-
nmg ausgestellieu Grn,nmop,houc>



Nach bekannter Melodie '. TIÄ
I , L Und wieder sprach Held Hindenburg:
l ! Pelzkappenschwerenot!
f } Der Russe läßt das Mausen nicht,
, i Ostpreußen ist bedroht!

Raus da , raus da aus dein Haus da,
Tatare und Kalmück!

t Wo hausen sie? Wir lausen sie,
7 : J Wir schlagen sie bei Lyckl . -

f j1 ; Neun Tage rast durch Schnee und Eis
| f • Die heiße Wintörschlacht . ^
l j Am neunten Tag hat Hindenburg
fi ' : Sein Meisterwerk gemacht!
| •' Raus da , raus da aus dem Haus da,

j Kalmücke und Tatar ! !
Jetzt kram er euch, jetzt haut er euch,

fl Der preußische Barbar!
j' Nun laufe , was noch laufen kann !'

Sie laufen wie noch nie . r ■
Noch schneller jagt sie uiwerzagt

{ Feldgraue Infanterie! ^Raus da , raus da aus dM Haus da , "" ! ; i ■•!
jf1 Tatare und Kalmück!
i Und hurra , Held von Hindenburg ! ^

Hoch Helden ihr von Lyckl
Gottlieb im „Tag ",

Bunter Merlei.
sc. Sechs Söhne bezw . isticfsöhne des Landwirts Johann

Meyrcr in Frciensecn bei Laubach stehen , nachdem der jüngste
Sohn jetzt einberusen , unter den Fahnen.

Alsfeld . Durch die Explosion einer Petroleumlampe erlitt ein
Ehepaar so schwere Brandwunden , daß die Frau starb , während
der Mann hoffnungslos im Krankenhause darniederliegt.

Koblenz . Die Stadtverordnetenversammlung hatte kürzlich für
die Fleischversorgung der Stadt 60 000 Mark bewilligt . Der
Regierungspräsident erklärte diese Summe für zu niedrig und ver¬
langte ihre Erhöhung . Daraufhin haben die Stadtverordneten jetzt
205 000 Matt  bewilligt.

Köln . Die Stadtverwaltung hat dem Bäckerinnungsvorstand
mitgeteilt , daß gegen 450 Bäckermeister gerichtliche Klage ange¬
strengt werden nmßte , weil die Bundesratsoerordnung voin 5.
Zanuar über die Bermischung des Weizenmehles bezw . die Verord¬
nung des Oberbürgermeisters vom 30i Januar 1915 in unverant¬
wortlicher Weise nicht beachtet wurde.

Ajesk. Bei einer Spiritus -Explosion in Iarischau , Kreis Groß-
Strehlitz , wurde ein Bauernsohn getötet , 13 Personen wurden ver¬
wundet.

Friedberg . Aus dem hier um 9,27 vorniittags abgehendenfuge sprang am Donnerstag vormittag ein Reisender,während derug in voller Fahrt war . Der Körper wurde ganz verstümmelt , so
daß der Tod sofort eintrat . Ohne Zweifel liegt Selbstmord vor.
Papiere wurden nicht vorgefunden.

Kassel. Die kürzlich verstorbene Gattin des Großindustriellen,
Lokomotivfabrikanten Oskar Hentschel , hat der Stadt Kassel letzt¬
willig 250000 Mark vermacht.

Nürnberg . Donnerstag nacht schoß der anscheinend geistes¬
kranke Schreiner Adam Knöckmann aus dem Fenster auf Passan¬
ten . Dabei wurden zwei Personen getötet , der städtische Wach¬
mann Michael Bogner und der Hilfswachmann und Polier Johann
Weber . Zwei andere Personen trugen Verletzungen davon . Der
Missetäter flüchtete , wurde aber heute früh sestgenommen.

Minden . Auch in unserer Stadt haben die älteren Schüler
des Kgl . Gymnasiums und der Oberrealschule eine Goldgeldsamm-
lung begonnen . Sie sind nicht wenig stolz darauf , daß sie bereits
30 000 Mark abliefern konnten.

Berlin . Die Zahl der Aerzteverluste , die in den 145 ersten
preußischen Verlustlisten gemeldet wird , hat jetzt die 500 überschrit¬
ten . Insgesamt sind 507 Aerzte gefallen , verstorben , verletzt oder
gefangen.

köln Ŝ Einwohnerzahl beträgt z. Zt . 642 848.
Thorn . Zwei Russen , der Sck)neidergeselle Fidura und der

Unteroffizier Marchardt , die vor einigen Wochen an der Grenze
wegen Spionageverdachtes verhaftet worden waren , wurden von
dem Feldkriegsgericht zum Tode verurteilt und kurz darauf er-
schossen.

Der Hasen von Genua ist überfüllt -, es ist nahezu unmöglich,
die Wagen zu entladen oder weiterzubefördern . Nun haben sowohl
die Arbeiter wie die Kaufleute und Spediteure beschlossen, unver¬
züglich alle Arbeiten einzustellcn , um damit gegen die Regierung,
die nichts tue , um der Verkehrsstockung zu begegnen , zu pro¬
testieren.

WB na . Lsbjerg , 21 . Febr . Auf dem norwegischen Dampfer
„Pastad " entstand , als das Schiff ausgehen sollte , eine Meuterei.
Die Vereinigte Dampfschiffgesellschast konnte gestern fünf Schiffe
Infolge der Weigerung der Mannschaft nicht nach England ab-
aehen lassen . Sie rief die Polizei o» . Die Mannschaft wurde po¬
lizeilich befragt , warum sie nicht fahren wolle ; sie antwortete , daß
sie es wegen der Blockade -Gefahr nicht wage . Die Verhandlun¬
gen . führten zu keinem Ergebnis.

Dl « kleinste deulsche Schule befindet sich in Krezburg bei Prenz-
jlau , wo 3 Schüler unterrichtet werden.

Neueste Nachrichten.
vrprl»r»-vle»st

Leine Bestürzung über die angekündigten Maßnahme, » der
deutschen Flotte?

WB na . Paris,  22 . Februar . „Petit Parifien " befragte den
Marineminifter Augagneur über die deutsche Drohung , alle Schiffe
nn Aermelkanal zu versenken . Augagneur erklärte , Frankreich und
England seien über «in derartiges Vorgehen nicht bestürzt . Es
fcteir entsprechende Maßnahmen getroffen worden.

Lein Zusammenstoß zwischen österrcichisch -ungarischen und
rumänischen Truppen.

WB na . Wien,  22 . Februar . Das Wiener Korr -Bureau ist
ermächtigt ausdrücklich festzustellen , daß die aus dem „Uuiversul"
stammenden Nachrichten über einen Zusammenstoß zwischen öster¬
reichisch-ungarischen und rumänischen Truppen bet Bcrciorovo , die
rnmn -ehr auch im Paxiser „Matin " und in der Petersburger
„Birschewija Wjedomosty " mit Einzelangabcn über die Komman¬
danten und die Verluste gebracht wurden , aus tendenziöser Erfin¬
dung beruhen.

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
(Privattelegramme .)

Berlin.  Der Eisenbahnverkehr in England soll laut Berl.
Tageblatt von heute ab noch weiter eingeschränkt werden , wie cs
heißt , um die Truppentransporte zu erleichtern.

Berlin.  Die Deutschen werden nie hungern , so schreibt die
„Times " in einem Leitartikel . Ihr unglaubliches Organisations¬
talent wird ihnen über alle Schwierigkeiten hinweghelfen und
wenn wir im geringsten mit einem moralischen Rückgang der Qua¬
lität der deutschen Truppen infolge von Nahrungsmangel rechnen,
so lassen wir uns täuschen.

Berlin.  Wie „Rußkoje Slowo " aus Wilna meldet , sind
einer Meldung des „Berl . Lok .-Anz ." zufolge feit Beginn des
Krieges 5680 Personen aus Ostpreußen als Kriegsgefangene auf
dem Transport in das Innere Rußlands dort durchgekommen.

Berlin.  Nach der Meinung der Tägl . Rundschau könne
man sicher damit rechnen , daß man in den nächsten Tagen er¬
fahre , wie Hindenburg wieder einmal nicht genau gezählt habe
und wie noch einige Zehntausende Gefangener zukommen würden.
Der von ihm errungene Erfolg sei so vernichtend , daß selbst die
russischen und französischen Zeitungen ihn nicht ganz umlügen
können . In Rußland machten sich immer mehr Zeichen der Er¬
nüchterung und des Berzagens geltend , die durch das Mißlingen
der Dreioerbandsanleihe , welche Rußland durch Englands Hilfe
finanziell wieder slott machen sollte , nicht geschwächt werden,

Der heutige Tagesbericht.

Bei der Verfolgung nach der Winkerschlachk in Masuren
noch annähernd 40 000 russische Gefangene und noch

75  Geschütze.

dir heute Übet100600 Mann, l  Generäle
und über 150 Geschütze.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 22 . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich Ypern  wurde gestern wieder ein feind¬

licher Schützengraben genommen , feindliche Gegenan¬
griffe auf die gewonnene Stellung blieben erfolglos.

In der Ehampagne  herrschte auch gestern ver¬
hältnismäßig Ruhe . Die Zahl der von uns in den letz¬
ten der dortigen Kämpfe gefangen genommenen Fran¬
zosen hat sich auf 15 Offiziere und über 1000 Mann er¬
höht . Die blutigen Verluste des Feindes haben sich als
außergewöhnlich hoch herausgestellk.

Gegen unsere Stellung nördlich Verdun  hat der
Gegner gestern und heute nacht ohne jeden Erfolg ange¬
griffen.

In den Vogesen  wurden die Ortschaften Hohrod
und Stoßweier nach Kampf genommen.

Sonst nichts Wesentliches.

Oesiticher Kriegsschauplatz.

Die Verfolgung nach der Winterschlacht in Masuren
ist beendet . Bei der Säuberung der Wälder nordwestlich
von Grodno und bei den in den letzten Tagen gemel¬
deten Gefechten im Bobr - und Rarewgebiet wurden
bisher ein kommandierender General,
2 Divisionskommandeure , vier andere
Generäle und annähernd 40 000 Mann
gefangen , 7 5 Gefchühe  und eine noch nicht fest¬
gestellte Anzahl von Maschinengewehren mit vielem
sonstigen Kriegsgeräl erbeutet.

Die Ge f a m t b e u t e aus der Winterfchtacht in
Masuren steigt damit bis heute auf /Generäle,
über 100 000 Mann , über150 Geschütze
und noch nicht annähernd übersehbares Gerät aller Art.
einschließlich Maschinengewehre . Schwere Geschütze
und Munition wurden vom Feind mehrfach vergraben
oder in den Seen versenkt . Es find gester n bei Lätz en
und im Widminner See 8 schwere Geschütze von uns
ausgegraben oder aus dem Wasser geholt worden.

Die 10. russische Armee des Generals Baron
Sievers kann hiermit als völlig vernichtet angesehen
werden . - s>

Reue Gefechte beginnen sich bei Grodno und
nördlich Suchawola  zu entwickeln.

Die gemeldeten Kämpfe nordwestlich Ofsowih und

Lomza , sowie bei Prasznysz nehmen ihren Forkgang.
InPolen  südlich der Weichsel nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Geschäftlicher ReNameteil
Wichtig kür untere Winzer . Wir machen darauf aufmerksam,

daß die Mttstärb . börde am 1 Februar alle Bestände an Kupfer
und Kupfervitriol beschlagnahmt hat . Alle bisher getätigten Ab-
fchlülle in Kupfervitriol sind dadurch nichtig geworden und besteht
die Aussicht , daß dem Weinbau überhaupt kein Kupfervttriol zur
Verfügung sieben wird . Ader selbst wenn die Regierung einen
Teil des beichlagnahmten Kupfervitriols wieder frei geben ivürde,
kann der Bedarf des deuischen Weinbaues nicht medr genügend
gedeckt werden , da mangels Kupfer und Schwefelsäure die
Fabrikation weiter unterbunden ist. Da ist es von Wichtigkeit,
daß die von Wetnbauschulen und der Vraris empfohlenen Be-
kämvsungSmiltel Bordolakuvter sür Sprihbrübe und Latiko-
Kuvkerichweiel für Bestäubungen vorerst von der Beichlagnabme
frei geblieben sind . So lange das Robmalerial bet der Fabrik
noch reicht , können diese Bekämvfurigsmsttet noch bezogen werden,
doch ist es nötig , daß die Bestellungen bei der hie sine » Nieder¬
lage : I . Tb - Gallo Nächst ., sofort gemacht werden , da die
Fabrik auch nur unsenüaeude Vorräte an Robmarertal hat und
dieses nicht weiter zu beschaffen ist. Wir überzeugten uns , daß
diese Bekämpfungsmtrtel durch günstige Urteile von Weinbauschuten
und auS der PrariS emviohien werden können . 61H

Arizeigen -Teil.
ÜSB Beste für die Hautpflege ist:

„Pfeilriiiig * <,
Lanolin -Seife

25 Pfg. pro  Stück. 3 Stück G5  Pfg.
Nachaknranfea weise man nurticfc..

IwMft  Wirke Ikfingsi.

tu ZFITUNGSVERLA6:

■ B5EBRSCHES TAGESPOST
jj HOCHHEIMER STRDTflliZEIQER
jj HRSSRUISCHER nNZEIQER

HOFfMJCHDßtjGCEsi
GUIDO ZEIDLi!
1 BIEBRICH-RHEIN

Fernsprecher

Nr. 41

Schnellste Anfertigung grosser Auflagen
von Katalogen , Festbüchern , Prospekten
etc . etc ., sowie sämtlicher Drucksachen in
einfacher wie künstlerischer Ausführung,

H Kg!. Preussische Lotterie -Einnahme.

Gegründet

1862

Was glänzt ln Ser ftnsdie so goldig nnd /#
Wss wird seiäst non Mindern nertragen,
Ws stärke! die Sthmdien, die Mrnnken bHB$
Wirkt anregend stets onf den Jängen?
M ist Stoß ’s, Sfcc&’s Tonlsdter Weint

Preis pro Flasche 3.— Mark
Erhältlich in den Apotheken

Fabrikant Cham . Fabrik SIcoo Ä. - ö . , Be ^ .j

MLkkSsrM«
ans üttetjitSa

werden sofort fachmännisch auö
geführt 388H
Nikol . Outjabr . Hintersasse.
Empfehle meine nur selbst-

verferttgten Bürstenwaren.
Gedruuchte Echtrme stets

zu haben.
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